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WETTER Storch überwintert auf KölnerHausdach
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Warum in die Ferne schweifen
Warum in den Süden fliegen, wenn im De-
zember auch in Köln frühlingshafte Tempe-
raturen herrschen? Seine Kräfte hat sich die-
ser Storch lieber aufgespart: Er haust seit drei
Wochen im Kölner Ortsteil Alt-Widdersdorf.
Tagsüber steht er auf einemFeld, gegen 16.30

Uhr fliege er dann täglichmit „beeindrucken-
der Pünktlichkeit“ auf ein Hausdach in der
Straße „An der Aspel“ und übernachte dort,
erzähltAnwohner FelixWedekind.
Für die Bewohner des Ortsteils ist der

Storch mittlerweile eine Attraktion. Schließ-

lich sind Störche in der Millionenstadt eine
Seltenheit – im Winter sowieso. Einen Na-
men haben dieAnwohner ihrem Storch noch
nicht gegeben, Wedekind hat aber schon ei-
nen Vorschlag parat: „Aspel-Storch würde
doch schön passen.“ (sbs) Foto:Wedekind

POLIZEI

Illegal gefangene
Stieglitze
beschlagnahmt
Mitarbeiter der Stadtverwaltung
haben in Begleitung der Polizei
mehrere Stieglitze beschlagnahmt,
die ein Vogelhändler offenbar ille-
gal gefangen und für 60 Euro pro
Stück verkaufen wollte.Angezeigt
hatte den Mann das „Komitee ge-
gen den Vogelmord“, ein Verein
aus Bonn. Die Tiere seien unter
nicht artgerechtenBedingungen in
der Küche eines Ein-Zimmer-
Apartments an der Viktoriastraße
in der Altstadt gehalten worden,
sagte Axel Hirschfeld vomVerein,
der auf den Mann aufmerksam ge-
worden war, weil er die Vögel im
Internet zum Kauf angeboten hat-
te. Daraufhin hatten sich Mitglie-
der als Kaufinteressenten ausge-
geben. Die Tiere seien nicht be-
ringt gewesen und unter „üblen
Bedingungen“ gehalten worden,
sagte Hirschfeld. Gegen denMann
sei ein Strafverfahren eingeleitet
worden. Acht der beschlagnahm-
ten Singvögel seien freigelassen
worden, drei befänden sich in ei-
ner Pflegestation, wo sie aufge-
päppelt würden. „Der Verkauf
wild gefangener Singvögel im In-
ternet hat in den letzten Jahren
stark zugenommen“, so Biologe
Hirschfeld. (cht)

Ein in Köln beschlagnahmter
Stieglitz Foto: privat

NACHRICHTEN
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„TREPPCHEN“

Ermittlungennach
Branddauernan
Nach dem Feuer im Sommerhaus
der Traditionsgaststätte „Trepp-
chen“ in Rodenkirchen am vergan-
genen Mittwoch können die Er-
mittler der Polizei fahrlässige
Brandstiftung nicht ausschließen.
Die Einsatzkräfte der Feuerwehr
hatten in der Nacht mehrere Gas-
flaschen von Heizpilzen in Sicher-
heit gebracht, umeine Explosion zu
verhindern. Ob das Feuer von ei-
nem der Heizpilze ausging, ist noch
Gegenstand der Ermittlungen. (hsr)

KVB-UNFALL

17-Jähriger stirbtnach
KollisionmitStadtbahn
Nach der Kollision mit einer Stadt-
bahn ist am Montagabend ein 17-
Jähriger in der Innenstadt gestor-
ben. Drei Jugendliche wollten ge-
gen 21.30 Uhr die Cäcilienstraße in
Höhe der Nord-Süd-Fahrt überque-
ren. Nach Angaben von Zeugen
zeigte die Ampel rot. Eine vom
Heumarkt kommende KVB-Bahn
erfasste den jungen Mann, für den
jede Hilfe zu spät kam. (hsr)

FESTNAHMEN

FünfMänner
raubenPassantenaus
Vor dem Polizeipräsidium in Kalk
haben Beamte in der Nacht auf
Sonntag fünf junge Männer (16, 16,
16, 21, 23) festgenommen, die zwei
Raubüberfälle an der Kalker Post
und an der S-Bahn-Haltestelle Trim-
bornstraße begangen haben sollen.
Alle fünf sind polizeibekannt und
nun in Haft. (hsr)

RADIO KÖLN
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. . . von 6 bis 10 Uhr mit Vanessa
Nolte: Der Weihnachtsstern – Eine
Suche im All mit den DLR-Experten
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Die Weihnachtsmärkte boomen,
und die Jobs an den Ständen sind
begehrt. Unsere Kollegin Nina
Klempt hat zumindest als Prakti-
kantin einen ergattert und lernt,
wie Glühweinausschenken richtig
geht. „Köln.tv – Der Tag“ ab 18 Uhr.

1000Kölner tafeln
imGürzenich
AKTION FestmahlundMusik fürBedürftige
Rund 1000 Kölner haben am Frei-
tag im Gürzenich zusammen zu
Abend gegessen. Zu dem festli-
chen Weihnachtsschmaus waren
vor allem Menschen und Familien
eingeladen, die nicht viel Geld ha-
ben. „Bei dem Weihnachtsessen
treffen sich Jung und Alt aus nah
und fern, um gemeinsam ein paar
schöne Stunden zu verbringen.
Wir wollen damit in bester Kölner
Tradition ein Zeichen des Zusam-
menhalts und der Solidarität set-

zen“, sagte Rewe-Eventmanager
Frank Bartels stellvertretend für
die Veranstalter. Das Weihnachts-
essen ist eine Gemeinschaftsakti-
on von Rewe-Gruppe, Arbeiter-
wohlfahrt, Caritas, Kölner Tafel
und dem Arbeitslosenzentrum
Kalz.
Die Musiker Björn Heuser und

dieKölner Band Jephly unterstütz-
ten die Veranstaltung mit einem
Auftritt. Aljosha Höhn führte als
Moderator durch denAbend. (ben)

Essen und Musik gab es im Gürzenich. Foto: Goyert

Starkes
Engagement
gegen Gewalt

Das Kölner Friedensbildungswerk
ist mit dem Bilz-Preis ausgezeich-
net worden. Die Initiative setzt
sich seit 1982 mit Diskussionsver-
anstaltungen,Vorträgen und Semi-
naren für Gewaltfreiheit, politi-
sche Beteiligung und soziale Ge-
rechtigkeit ein. Seine Gründung
geht zurück auf die Friedensbewe-
gung der 1980er Jahre, alsAktivis-
ten in Köln beschlossen, ein neues
Bildungswerk zu gründen. Als
neues Projekt will die Initiative ju-
gendliche Flüchtlinge zu Streit-
schlichtern ausbilden. Sie sollen
helfen,Konflikte zu lösen, die zum
Beispiel in Flüchtlingsunterkünf-
ten entstehen können,wenn zu vie-
le Menschen auf engem Raum zu-
sammenleben müssen. Bei der
Preisverleihung im NS-Dokumen-
tationszentrum würdigte Laudato-
rin Lale Akgün die Arbeit des
Preisträgers.
Die 1998 in Köln gegründete

Bilz-Stiftung zeichnet jährlich ei-
ne gemeinnützige Initiative aus,
die sich um Völkerverständigung
kümmert oder sich gegen Diskri-
minierung für politisch, rassisch
oder religiös Verfolgte einsetzt.
Die Stiftung wurde möglich, weil
das Kölner Ehepaar Brigitte und
Fritz Bilz eine Erbschaft einbrach-
ten. So kann nun jedes Jahr ein
Preisgeld in Höhe von 5000 Euro
an eine Kölner Initiative vergeben
werden. (fra)
www.friedensbildungswerk.de

BILZ-PREIS Ehrung
für Kölner
Friedensbildungswerk

Böllerwerfermuss nicht zahlen
PROZESS OberlandesgerichthebtUrteil auf–1.FCKölnhattevonFan30000Eurogefordert
VON CLEMENS SCHMINKE

Der 1. FC Köln wird von einem
Randalierer nicht die 30 000 Euro
Schadenersatz erhalten, zu deren
Zahlung ihn das Landgericht im
April dieses Jahres verurteilt hatte.
Das Oberlandesgericht hat das Ur-
teil aufgehoben. Der 42-Jährige
hatte beim Bundesliga-Heimspiel
des FCgegen denSCPaderborn 07
im Februar 2014 von der Nordtri-
büne einen Böller geworfen und
damit siebenBesucher verletzt. Ei-
ner kammit versengtenHaaren da-
von, ein anderer erlitt ein Knall-
trauma.
Wegen der Tat und vier vorheri-

ger Vorfälle hatte das Sportgericht
des Deutschen Fußball-Bundes
(DFB) den FC zu einerGesamtver-
bandsstrafe von 50000 Euro ver-
urteilt und überdies dazu, 30000
Euro in die Gewaltprävention zu
investieren – unterm Strich somit
80 000 Euro. Nach den Statuten
des DFB haftet ein Fußballverein
auch unabhängig von direktem, ei-
genemVerschulden für dasVerhal-

ten seiner Anhänger und Zuschau-
er. Das Landgericht sah den FC im
Recht, den Täter in Regress zu
nehmen und von ihm einen Anteil
von 30000 Euro zu verlangen. Das
Oberlandesgericht verneinte dies

jetzt. Zwar habe der Fan seine
Pflichten aus dem mit dem Verein
geschlossenen „Zuschauerver-
trag“ verletzt, als er während des
Spiels einen Knallkörper zündete
und in die Menge warf: Denn der

Vertrag besagt, Spielstörungen zu
unterlassen. Doch es fehle der aus-
reichende Grund dafür, ihn für die
aus seiner Tat folgende Verbands-
strafe haftbar zu machen. Denn
auchwenn demRandalierer „mög-
licherweise nicht entgangen sei“,
dass der DFB dem Verein bei ent-
sprechenden Vorfällen eine Ver-
bandsstrafe auferlegen könne,
gehe die Annahme zu weit, der
Böllerwerfer habe diese Strafe ab-
sichtlich verursacht. Dem durch-
schnittlichen Zuschauer dürfte
sich die „komplexe Rechtslage“,
auf deren Basis dieVerbandsstrafe
erlassen werde, nicht erschließen.
Das Urteil des Oberlandesge-

richts ist noch nicht rechtskräftig
und lässt die Revision zu. „Ich
gehe davon aus, dass wir diese
Möglichkeit nutzen werden“, sag-
te FC-PressesprecherTobiasKauf-
mann auf Anfrage des „Kölner
Stadt-Anzeiger“. Zunächst werde
man den Eingang des schriftlichen
Urteils abwarten. Nach wie vor
gelte: „Wir wollen Rechtssicher-
heit haben.“

Wegen des Fehlverhaltens einiger seiner Anhänger musste der 1. FC
Köln 50000 Strafe an den DFB zahlen – einen Teil davon wollte sich
der Klub bei einem Böllerwerfer zurückholen. Foto: dpa

URTEIL

Bewährung für
fünfSchleuser
Zu Bewährungsstrafen zwischen
zehn und 16 Monaten hat das Köl-
ner Landgericht fünf Männer aus
Eritrea verurteilt, die im vorigen
Jahr Landsleute und Flüchtlinge
aus dem Westsudan von Köln aus
weitergeschleust haben. In unter-
schiedlicher Tatbeteiligung sorg-
ten sie dafür, den Menschen, die
immer aus Paris anreisten, die
Weiterfahrt nach Skandinavien zu
ermöglichen. Gegen einen gerin-
gen Lohn halfen die Männer, die
zwischen 25 und 30 Jahren alt sind
und alle inDeutschlandAsyl bean-
tragt haben, den von einer Kon-
taktperson in Frankreich angekün-
digten Durchreisenden, indem sie
ihnen Bahntickets und Proviant
kauften. Während die Staatsan-
wältin den Angeklagten vorgehal-
ten hatte, sie hätten „verwerflich“
gehandelt, weil sie die Notlage an-
derer ausgenutzt hätten, hatte die
Verteidigung hervorgehoben,
Hauptmotiv der Taten sei im Ge-
genteil gewesen, Schicksalsgenos-
sen auf der Flucht vor den schreck-
lichen Verhältnissen in einer Mili-
tärdiktatur zu unterstützen. (cs)

Mehr als fünf Jahre
Haft fürVergewaltiger
URTEIL 18-JährigeaufBahnsteigmisshandelt
„Das ist der Albtraum jeder Frau“,
sagte Kerstin Mixa, Vorsitzende
Richterin am Landgericht, am
Freitag in der Begründung des Ur-
teils gegen Stephan P.: fünf Jahre
und fünf Monate Haft wegen
schwerer Vergewaltigung. Der
Albtraum: In der Nacht zum 16.
Juni wurde Simone K. (18, Name
geändert) von ihm auf einem
Bahnsteig einer Longericher
S-Bahn-Haltestelle überfallen und
zumSex genötigt. ImProzess hatte
sie öffentlich und rückhaltlos ge-
schildert, was ihr passiert war. Das
Verbrechen hat sie schwer mitge-
nommen, die Richterin erwähnte
Albträume, Panikattacken, Wein-
krämpfe und dieAngst, öffentliche
Verkehrsmittel zu benutzen.
Der Hergang nach Überzeugung

der Kammer: Nach demAbschied
von einem Bekannten ging Simo-
ne H. gegen Mitternacht zum
Bahnsteig und setzte sich hin.
Wahrscheinlich hatte sie Stephan

P., der die Treppe hochkam, da be-
reits imVisier. Er setzte sich neben
sie, packte sie und brachte sie zu
Boden. Dann hielt er ihr einen
nach einer chemischen Substanz
riechenden Lappen vor den Mund
und drohte, sie umzubringen. Sie
habe sich bemüht, sich trotz To-
desangst zu wehren, hatte Simone
H. vor Gericht ausgesagt. Stephan
P. nötigte sie auf eine Bank und
zwang sie zum Oralverkehr. Sie
versuchte derweil, mit demHandy,
hinter seinem Rücken einen Not-
ruf abzusetzen, doch er bemerkte
es – und ließ von ihr ab.Als er sich
davonmachte, folgte sie ihm und
sah, wie er in einTaxi stieg.
Richterin Mixa sprach von einer

„erdrückenden Beweislage“. Dazu
gehören einDNA-Gutachten, Spu-
ren auf dem Bahnsteig, dieAussa-
ge desTaxifahrers – und die glaub-
haft klingende Aussage des Op-
fers. Dagegen bestritt Stephan P.
dieVorwürfe. (cs)


